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Unter atz zum Aufstellen der Füfse grofs und breit ist, aber ~ehr tief liegt. 
so kann man diese, ohne die Kniee anzusto Csen, leicht unter den Tisch bringen. 
In den Laden läCst sich bequem allerlei Geräte aufbewahren; die Platte läfst 
sich fast auf die doppelte Länge ausziehen. 

N nrnb erg. A. v. E ' senwein. 

Drei Nürnberger Pokale ans vergoldeten• Silber vom Beginne des 
17. Jahrhunderts. 

1111s vor etwa einem Jahrzehnte einige der beweglichen Schätze, auf uie 
J. / Nürnberg stolz war, so insbesondere der Jamnitzersche Tafelaufsatz, Yon 
~ __ den Eigentümern verkauft wurden, ohne dafs hier Jemand zu finden 
g·ewesen wäre, der geneigt und in der Lage war, mit bereiten Mitteln für die 
Erhaltung· durch Ankauf einzutreten, da gewann der Gedanke Boden, dars die 
Vereinig·ung da aushelfen müsse, wo der Einzelne nicht Mittel genug besars: 
oller wenigstens meinte, dars seine Verhältnisse es ihm nicht erlaubten, :ie auf­
zuwenden. Es erschien im Jahre 1882 ein Aufruf in den Zeitungen, welcher 
sofort zur Folge hatte, dar · 1178 Personen sieh bereit erklärten, jährlich einen 
Beitrag zu geben, und die Summe dieser Beiträge belief sich auf 8487 m. Eine 
provisorische Verwaltung nahm die Gelder an sich. Es wurden auch bald einige 
interessante Kleinigkeiten gekauft; das bedeutendste war ein aus Buchsholz 
geschnitzter Winzer mit silberner Butte, welcher dem germanischen .Museum 
zum Geschenke gemacht wurde. Er ist in den Mitteilungen I. Bd. S. 267 ab~ 

gebildet. Er war ursprünglich ohne Zweifel um das Jahr 1600 für den Gast\rirt 
K Deinhardt zum schwarzen Bären in Altdorf von einem Nürnberger Gold­
schmied I W. gefertigt worden, befand sich aber lange in hie igem Privatbesitze. 

Es zeigte sich indessen bald, dars die Vereinigung nur dann wirklich 
segensreich tbätig wirken und sich entsprechend ausdehnen könne, wenn sie 
durch ein Statut organisiert werde, wenn sie die Gelder nicht im Kleinen aus­
gebe, sondern sammle, um im Augenblicke einer Gefahr eine Summe bereit zu 
haben, und wenn sie von vornherein bestimme, wer Eigentümer der erworbenen 
Objekte werden solle. Auf Grund dieser Erfahrungen wurde dann ein Statut 
ausgearbeitet, dem alle Beteiligten beitraten, das die Gelder zu einer Stiftung 
bestimmte, welche die von der Gefahr der Zerstörung oder des Verkaufes nach 
aursen bedrohten Gegenstände, als welche insbe ondere auch die verschiedenen 
an den Gebäuden Nürnbergs befindlichen vVahrzeichen angesehen werden, durch 
Ankauf sichern und der Stadt Nürnberg zum Eigentum überweisen soll. Dabei 
soll insbesondere darauf gesehen werden, dafs solche an den Gebäuden befind~ 
liehe vVahrzeichen nicht entfernt, sondern als Eigentum der Stadt an den Ge­
bäuden erhalten werden, deren seitherige Zierde sie bilden. Bewegliche Gegen~ 
stände, wie Bilder, Goldschmiedearbeiten u. a. sollen, unbeschadet etwaiger Ver­
wendung zum Gebrauche bei festlichen Gelegenheiten, den städtischen Kunstsamm­
lungen einverleibt und mit diesen im g·ermanischen Museum ausgestellt werden. 

Diese Bestimmungen, sowie die Wahl der zur Verwaltung der Stiftung· 
gewählten Persönlichkeiten, fanden die Anerkennung· des hiesigen Publikums -
auch der Verfasser dieser Zeilen darf sich rühmen, der Verwaltung anzugehören 
-- und es war bald die jährliche Einnahme we entlieh gestiegen; gröfsere ein-
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malig·e Gelug chenke kamen zu den Jährlichen hinzu und a}~ über 30000 m. 
beisammen waren, gab man der Hoffnung Au druck, auch auf 100000 m. zu 
kommen, so daf's, wenn je ·wieder ein Objekt er ten Ranges zur VeräuCserung 
kommen ollte. in fe ter Hand die fittel bereit liegen, mindestens eine An­
zahlung· zu lei ten oder die Stadtverwaltung oder das germani ehe Museum 
durch einen Beitrag von solcher Höhe in die Lage zu versetzen, ohne Bedenken 
rasch als Käufer auftreten und so das Kunstwerk der Stadt sichern zu können. 

Indessen wol1te die Stiftungsverwaltung, von dem Gedanken ausgehend. 
daf's nicht nur die wenigen Werke er ten Range·, sondern vor allem auch die 
gror ·e Fülle jener reizend n kleineren und einfacheren, aber de .. halb doch 
~:wbnnen 'V rk zweiten Ranges es waren, die für die Kunstblüte der 'tadt 
hczeiehnend wur<len, nieht die Hände in den Schof leg n, bi etwa wieder einmal 
ein Stück Yon allerhöchster Bedeutung an die Reihe komme, sondern so oft ein­
treten, al· Veranlassung gegeben sei, irgend etwa zu retten, das von ge­
n üg·ender vVichtigkeit sei, um den \r erlust lebhaft zn bedauern. "\V erde dann 
auch ein Teil des gesammelten Kapitale· verbraucht, o könne man sich · <ler 
Hoffnung hingeben, da selbe bald wieder zu er etzen, da auch die Erhaltung 
.. ·olcher hjekte der Stiftung tets gröf ere Popularität . ichern müCste. 

Als nun vor einigen l\fonaten der Verwaltung drei ·ilberne Pokale an­
geboten worden waren, faC·Le dieselbe den Ent ·chlufs, ·ie ,r,u erwerben. E 
geschah dies um den Betrag von 10000 m., welche nun möglichst bald wieder 
zu beschaffen der W un eh und die Aufgabe fler Verwaltung· der Stiftung ist. 
Die Pokale wurden, dem Wortlaute der Stiftung ent. prechend, der tadt ürnberg 
al Geschenk übergeben, die sie ihrerseits im germani ·chen l\fuseum dauernd 
nu .. gestellt hat, wo ie den einen grofsen Gla s l1rank füllenden ilber. chat~ 
de. 17. Jahrhundert· vermehren. Einmal bereit· paradierten bei einer städti ·eben 
Feier zwei derselben auf der Fe ttafel. Es sind charakteristische und reizende 
\Yerke, die ·wir hier in \a der riginalgrö~ e wiedergeben. Der gröfste, Fig. 1, 
hat mit dem Deckel eine Höhe von 62 cm. bi · zur piLz de Blumen traufses, 
ein Gewicht von 1,05 kgr. und fafst 0,96 Liter. Die hohlen Teile, wie ] uCs, 
Kuppe und Deckel "'ind getrieben; der Knauf mit einen ,r,weimal drei Henkelchen 
sowie uie v as auf dem Deckel gegos en. Die frei herau tretenden und doch 
den Formen ich anschlieC enden dünnen Blattverzi rung· n ober dem FuC P 

unter der Kuppe und unter der Va e des Deckel ·ind, wi der Blumen. traufs 
.auf der pitze, au ·tarkem Silberbleche au ge chnitten und frei g boo·en. 
\Vährend der ganze Pokal vergoldet ist, ind diese aus Blech ge cbnittenen Ver­
zierungen unvergoldet geblieben. Die Zeit der Herstellung mag um 1620-1630 
fallen. Die Gold chmiedsmarke i t au F, H und V zu, ammengesetzt ie i 1 
jene lle .. Frib~ Hirschvogel, der um 1620 Meister geworden, vor 1660 ge~·torben i t. 

Der Z\\Teite Pokal, Fig. 2, ist in reicher Buckelung getrieben, wobei in-­
be andere die vVindung der Buckeln sowie die Schärfe und Genauigkeit der 
Treibarbeit .·ehr b achten wert i t. Der Stiel zwi chen Fuf und Kuppe, mit 
einen . ech fr i herau tretenden henk I artigen Verzierungen, i t gego. en, 

ebenso der auf drei Fi.Hsen teb;nde Aufsatz mit der Fi chotter. Die Höhe be­
trägt 42,5 cm., das Gewicht 0,965 k 0 T., der Inhalt i,HH Liter. Die Gold chmieds­
marke besteht aus einem childchen mit einem Löwenkopf, darüber ein C, durch 
\'elche · Zei h n d r Pokal als ein rb it Chri~toph Jamnitzer" fe .. tge tellt i ·1. 
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der näeh ·t einem Oheim \V cnzel wol N li.rnlwrgs hetleuteudster Gol<lsrhmi d 
war. ther uie Herkunft und die Zeit tler Enbtrhuno· o·ibt Ull:-_.i uer Pokal s lbst 
noch einen w iteren Aufschlufs. E: befindet sieh im Inn rn des De<·kel · ein 
5:5 cm. im Durchmes ·er haltende runde, ehenfall ' vero·oldete, gravierte cheibe, 
welche da Alliancewappen der Nürnberger Patrizierfamilien Gammer feluer 
und Barsdörfer, darunter die Jahrzahl 1608 enthäll. Um den Rand läuft die 
ln chrift: )):M . 8 . G . SAl\IPT . IHREN . 5 . SÖHNEN . CHRISTO:B.., . IACOB . IO­
HAN.r E . ANDREA . SIGMVNDrr.cc Die Initialen M. S. G. geben d n Namen 
d 1' Gemahlin :Maria, geb. Har dörfer, tle: igmunu 1 ammersfeluer, deren Ehe 
mit zwölf Kindern, sechs iibnen und seeh rrüchtcrn, ge egnct war. Yon den 
.\ihnen .Jarb der zweitgeborne, uer eb nfalls ig·mund hief~, am 12. Dezember 
1590 im Alter von 18 Jahren 10 Monaten unu 4 rrag:en *). Die ~am n <ler 
iihl'igen sind di der Umschrift. 

Weniger durch seine Grüfse als dut·eh uie Eleg·anz de1· Erscheinung 
r.eichnet ich der dritte Pokal aus, dessen Kuppe und Deckel in Gestalt iner 
Ananas getrieben ist. Der sechse<·kig·e Fu fs untl der Stiel, sowie di Ya e d ·-' 
Deckels sind g·egos. en. Der Fuf' ist mit aufgelegten. ausgc._·ehnittenen Blech­
Yerzierungen belegt; U 111 Jen , ' tiel h l'Ulll. uer secb .' lwnkc]artige, gego~ ·ene 
.\nsätze hat, liegen am Bollen tlrei :\lusc:heln. Zwischen d m Stiele und ller Kupp 
:ind zwei aus Blet:h geschnittene, g bogene Ro~etten eingelegt. Ebenso li gt ein 
Blechrosetteh:)11 unter der Yase de.· Deckels und i~t der Blumen traur· aus Blech 
geschnitten, gebogen und zusammeng·elütet. Die Gesamthübe beträgt :'32,5 cm., 
das Gewicht 0,!.1!47 kgr., der 1nhalL 0.86 Liter. Die Entstehung zeit fällt wol 
Phenfall kurz nach 1ß00. Als Goldschmiedezeichrn erseheinen die Initialen I R. 

E ist also wol Jakob Ros el. der 1578 l\Ieister wurde, de scn Verfertio·Pr. 
Dafs auch er, obwol er keinen , o gro!'s n Xamen halt , einer der beslen )f i­
:-.ter wen·, geht darau hervor, dars er au fser diesem Pokale aueh Jus Y. 'cheurl­
sebe traufsenei gefafst hat, das nicht blor· Ch reinstimmung der Form n zeio·t, 
:ondern auch dieselbe l\Iarke lrägt. 

vVie reizend <las Innere soleher Ammu ·pokal aussieht. bei Jen n jede 
Buckel alle übrigen blinkend wieder. piegelt, ist hekann t; wie uieser Anblick 
durch Jas goldene ~ar· edeln \Veir ·weines gehoben wirll. ist ebenso bekannt. 
und so mögen mit uns die Leser it:h den Pokal gefüllt denken und ihn im 
Gei te erb ben mit dem Hufe: e lebe die Stiftung zur Erbaltuno· ürnhergi­
seher Kun Ldenkmale! l\Iüge uie elbc gedeihen, blühen und dazu b itragen, der 
Stadt, im Gegen.:atze zu o mancher entgegenge ... ctzten -'trümung, Jen Ruf zu 
erhalten, daf's sie Deutschlands ehatzkästlein i ·t. 

Tnrnberg. A. v. Essenwein. 

Eine Ordnung ,{er Kauueugiefi er zu Liineburg vom Jahre 1597. 
=ein r erbrauch artikel war für Jas mittelalterliehe Le~ ll Utlll dari~ber 

\hinau~ bi· in un er Jahrhund.ert von ... o grorser, ·1.ch tets gleteh­
- - bleibend r Bedeutung· al~ das Zmn; vertrat e do<..:h d1e tell , welche 
heute Porz llan, Steingut u~~d die vielen neuaufgetauehlen Komposition. metalle 

*) Genealogie dt>r Gamnwr felcll'l' zu r ' üm1Jerg. Papierhtl:dtr. d. 1 '. Jahrh. (~r. 16661 

der Bihliothek des p;t•l'mani. chen )[uRt'Ul11 ), Bl. . lOJt 14a. 




